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Die Übermittlung des Berichtes an das Büro für Auslandsstudien gilt gleichzeitig als Bestätigung dafür, dass der/die 
BerichtslegerIn mit der eventuellen Veröffentlichung auf der website der KUNI einverstanden ist. 
Sollte der/die VerfasserIn damit nicht einverstanden sein, ist dies ausdrücklich im Bericht fest zu halten. 

 


	Gastuniversität Universität: UAL Camberwell 
	Stadt  Land: London / Vereinigtes Königreich
	Aufenthaltssemester: SS 2019
	Studienrichtung an der Gastuniversität: BA (HONS) Painting
	Studienrichtung an der KUNI: Diplom bildende Kunst
	Text1: STUDIUM:

Im Gegensatz zur Kunstuni Linz ist Camberwell sehr schulisch. Man wird gewissen Units zugeteilt (in meinem Fall Unit 7 und Unit 8), die man dann zu absolvieren hat. Währen es bei uns einmal jedes Semester eine Präsentation mit Kritik gibt, muss man dort ein online Tagebuch führen (unterteilt in Arbeitsfortschritt, Kontextualisierung und Referenzen) - zum Schluss präpariert man seine Arbeiten in den viel zu kleinen Ateliers und wartet bis die Tutor*innen ohne deine Anwesenheit die Arbeiten (mit Einbezugnahme des Online Tagebuches) bewerten. 
Im Semester verteilt hatte ich 4 Tutorials mit wechselnden Tutor*innen zu je einer halben Stunde. Die Qualität des Gespräches hängt davon ab wer dir zugeteilt wird. Selber aussuchen kann man nicht, auch wenn man die Tutor*innen außerhalb des Curriculums fragen kann. (In Chelsea gibt es ein System bei man selbst online ein Tutorial buchen kann. Das hatten wir leider nicht)  
Die einzelnen Units zu besuchen war sehr mühsam, da dort teilweise wie in der Schule unterrichtet wurde - vielleicht auch der Klassengröße geschuldet. (bis zu 30 pro Jahrgang). In Unit 7 mussten wir einen Essay schreiben, während wir in Unit 8 kollaborieren mussten, meiner Meinung nach wurde uns dafür zu wenig Zeit gegeben. Ich denke aber dass wir dennoch etwas tolles auf die Beine gestellt haben. 
https://www.edgarlessig.com/work/room/Nothing-Knew.html
Die Öffnungszeiten der Uni fand ich auch sehr unangenehm: Unter der Woche von 8:00 bis 20:00, am Samstag von 10:00 bis 16:00 und am Sonntag gar nicht. Beim Betreten der Uni muss man Barrieren durchschreiten und Besucher*innen müssen 24 Stunden vorher durch ein Formular das von einem*er Tutor*in unterschrieben wurde bestätigt werden. Durch diese Limitation wurde meine Arbeit viel kontrollierter. Generell fühlte es sich mehr so an als würde ich zum studieren in die Uni kommen (als hätte ich fixe Vorlesungszeiten). In Linz gehe ich an die Uni um dort mein Leben weiter zu leben (fühlt sich viel mehr wie ein Atelier an). 
Dadurch dass die Uni sehr schulisch ist und alle Studierenden ungefähr das selbe Alter haben (quasi direkt von der Schule kommen) ist das Gruppengefühl viel stärker. Ich habe genossen mit allen nachher ins Pub um die Ecke zu gehen. Generell habe ich dort mehr und engere Freunde gefunden, als in den selben 2,5 Jahren in Linz. Dies kann aber auch der Gezwungenheit neue Leute in kurzer Zeit kennen zu lernen, geschuldet sein.

	Text2: Der Leiter des Auslandsbüro, Marc Gough, war bedacht darauf uns als Erasmusgruppe zusammenzubringen und den Kontakt durch verschiedene Aktivitäten zu halten. Er hat uns während unserer Zeit mit Update-E-Mails, betreffend Ausstellungen der Erasmusstudent*innen versorgt und ist auch zu jeder (soweit im Lande) erscheinen. Er konnte uns bei jeder Angelegenheit helfen, auch wenn wir wissen wollten wo man was am besten zu welchem Preis einkauft. Bei der Abschlussausstellung, die ich organisiert habe, war er mir auch eine große Hilfe: Hat alle Texte Korrektur gelesen, den Pressetext geschrieben und mir Tipps zur Organisation gegeben. 
https://www.acflondon.org/events/waiting-racer-pass/
Vielleicht bin ich aber etwas voreingenommen, da Marc und ich sehr gute Freunde geworden sind. Am 16.07 kommt er mich in Wien besuchen und am 19.07 fahren wir gemeinsam einen weiteren Freund (Erasmusstudent in Chelsea aus Berlin) in Tirol besuchen. 


LEBEN:

Mit meiner Unterkunft konnte ich nicht mehr Glück haben. Durch Spareroom (eigentlich eine unglaublich kapitalistische Wohnungsmarkt-Seite) habe ich ein freies Zimmer zu 600 GBP in Loughborough Junction (zwischen Camberwell und Brixton) gefunden. Ich habe in einem Haus gemeinsam mit meiner Vermieterin und einem zweiten eingemieteten Studenten gewohnt. Amanda (die Vermieterin) ist unglaublich nett: Sie hat mir eine Idee von London und Dineg die man dort unternehmen kann vermittelt. Wir haben gemeinsam gegessen, fern gesehen oder sind manchmal einfach so im Wohnzimmer gesessen und sind unsere Arbeit nachgegangen. Das Haus hatte einen Garten um den sie sich gekümmert hat, außerdem musste ich weder putzen noch aufräumen oder Haushaltsmittel einkaufen - trotz mehrmaliges Angebot meinerseits. 
Mit der 600 GBP Miete (so teuer das klingen mag) hatte ich auch unglaublich viel Glück. Gekocht habe ich mir oft selbst um Geld zu sparen, manchmal jedoch habe ich mit meinen Freunden die vielseitige Restaurantlandschaft Londons erkundet, dass die Vermieterin eines Freundes Patisseriechefin ist hat dabei natürlich geholfen.  Um in Zone 1-2 für 5 Monate unlimitiert fahren können, musste ich 450 Pfund ausgeben, das rentiert sich aber schon wenn man einmal am Tag mit dem Bus fährt. 
Aus London selbst bin ich, außer einmal nach Brighton, nicht rausgekommen. Die Stadt ist aber auch so groß, dass es dort viel zu entdecken gibt. Ist man längere Zeit dort, so fühlt sich der Bezirk in dem man wohnt wie eine Stadt an, alle anderen Bezirke sind demnach anliegende Städte. Man bekommt mehr und mehr das Gefühl das London ein eigenes Land ist. Bei 4 Stunden Fahrzeit von ganz im Süden bis ganz in den Norden ist das aber auch verständlich.  
Die Kulturlandschaft in London habe ich sehr genossen. Während Tate Britain und Tate Modern hochwertige lang etablierte Kunst liefern, gibt es nebenbei auch noch eine riesige Anzahl an großen bis kleinen Galerien, bei denen man alles findet was das Herz begehrt. Kurz eine Galerie besuchen spielt es aber oftmals nicht, da muss man oft schon einen halben Tag einplanen, und geht dann gleich auch in die umliegenden Galerien, damit sich der Weg auch gelohnt hat. Ich war noch nicht einmal in allen Galerien die ich in meiner Zeit dort besuchen wollte.



Ich bin sehr froh 5 Monate London besser kennengelernt zu haben. Die Uni dort hat mir gezeigt welches Glück ich mit Linz habe, dass ich froh bin so ein freies Studium genießen zu können und immer noch im Diplomstudium bin. London hat mir vermittelt wie es ist in einem multikulturellem Umfeld zu leben und hat mich auf einige dieser Probleme aufmerksam gemacht. Ich bin froh dort viele Leute kennengelernt zu haben und fühle mich der Stadt jetzt mehr verbunden als den je. Sie ist von einem touristischem Reiseziel zu einem Stück Heimat aufgestiegen. 
                                                                                                       


